
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



2 0 0 7  

Ueli Remund 

Uf em Wäg 
Freiliechtspiel i 8 Bilder 
 
 
 
 
Besetzung 16D/ 23H 
Bild Landstrasse, Kartoffelacker 
 
 
 
«Aber itz chunnt de der Franzos, da chehrt es de, da si de 
alli glych.» 
Am 5. März 1798 überrennen französische Soldaten im 
Grauholz den letzten militärischen Widerstand des alten Bern 
und ebnen damit den Weg zur Entstehung der modernen 
Schweiz. Im Freilichtspiel «Uf em Wäg» geraten die Familie 
eines Grossbauern und eines Taglöhners unter die Räder der 
Geschichte, die auf der alten Bernstrasse im wahrsten Sinne 
abrollt. Auf und neben der Strasse wird gearbeitet, gestritten 
und geliebt; herrschaftliche Kutschen überholen fahrendes 
Volk, Soldaten marschieren, Kanonen rumpeln vorbei. Der 
Krieg teilt die Menschen in Tapfere und Feige, Kluge und 
Dumme. Alles ist in Bewegung, «Uf em Wäg» eben; das Alte 
geht, Neues kündet sich an und Mann und Frau finden sich 
über gesellschaftliche Schranken hinweg. Erzählt wird die 
Geschichte im Rahmen einer Theaterprobe. Dabei werden die 
Grenzen zwischen Theater und Wirklichkeit verwischt. 
«Das isch d Uniform vo üsne Finde!» 
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Personen 

Regisseurin 
Inge,  Kostümbildnerin und Requisiteurin 
Silvia, Technikerin 
1. Soldat 
2. Soldat 
3. Soldat 
4. Soldat 
 
Hans Bütikofer, Taglöhner bei Bernhard Holzer 
Maria Bütikofer, Magd bei Holzers, seine Frau 
Rolf Bütikofer, sein Sohn 
 
Bernhard Holzer, Grossbauer 
Elise Holzer, seine Frau 
Walter Holzer, sein Sohn 
Anna Holzer, seine Tochter 
 
Gritli Holzer, seine jüngere Tochter 
Grossmutter Holzer 
Chrischte, Knecht bei Holzers 
Lisi, Magd bei Holzers 
 
Jakob Kurz, Schulmeister 
Arme Frau 
deren Tochter 
deren Sohn 
Bänz 
Scherenschleifer, Zigeuner 
seine Frau, Zigeunerin 
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Reiter der Fischerpost 
Trüllmeister 
Zinggerüedu, Säufer und Bettler 
1. Frau 
2. Frau 
3. Frau 
Bernischer Offizier 
1. Landsturmsoldat 
2. Landsturmsoldat 
Flüchtling 
Flüchtige 
General Schauenburg 
1. Franzose, Dragoner 
2. Franzose, Dragoner 
Marktfahrer 
Menschen auf der Flucht 
Leute vom Landsturm 
Französische Soldaten 
Kinder 
 
Bei den Nebenrollen sind Doppelbesetzungen möglich. Zum 
Teil können die Rollen männlich oder weiblich besetzt 
werden (Regisseur, Grossvater, Requisiteur, Technik...) 
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Spielplatz 

Ein Stück Naturstrasse, wenn möglich in einem Bogen oder 
einem S verlaufend. Von der Tribüne aus sieht man 
unverbautes Kulturland, abgeschlossen durch den nahen 
Wald, in den das Strässchen verschwindet. Die Tribüne steht 
über der Strasse, hat einen Durchgang, sodass 
Auftritte/Abgänge möglich sind. Gleich vor der Tribüne ein 
Streifen Wiese, dann ein grosses Kartoffelfeld beidseits der 
Strasse, die eine Seite des Feldes abgeerntet. 
 
 
Musik 

Für das Stück wurden von Urs Ruprecht nach Texten von 
Marcel Reber zwei Lieder komponiert (entsprechende Stellen 
sind im Text markiert). Weitere Informationen dazu sind beim 
Verlag erhältlich. 
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1. Bild: PROBE 

Während die Zuschauer ihre Plätze einnehmen, 
kommen die Spielerinnen und Spieler auf das 
Spielgelände, zum Teil schon in den Kostümen, zum 
Teil das Kostüm auf dem Arm. Sie stehen in Gruppen 
herum, treffen Vorbereitungen, einzelne ziehen sich 
im Freien noch fertig an und machen sich bereit für 
die Probe. Der Chor ist vor der Tribüne noch am 
Üben und zu laute Spielende werden zur Rücksicht 
ermahnt. Neu ankommende Spielerinnen und Spieler 
machen die Begrüssungstour mit Küsschen und 
lockerem Geplauder. Die Regisseurin begrüsst, gibt 
Anweisungen, sollte sich um alles kümmern. Später 
üben Tambouren und Pfeifer, dann ab Tonband 
Schlachtlärm: Silvia, die Technikerin, macht einen 
Soundcheck: Ein Riesenspektakel. 

Regisseurin He, geit’s nid no chli lüter? 
Der Lärm bricht ab. 

Regisseurin in Richtung Technikerpult Bisch eigetlech wahnsinnig 
worde? 

Technikerin Nüt vo Wahnsinn. Soundcheck heisst das! 
Regisseurin Aber nid ohni Vorwarnig. 
Technikerin Wie me’s macht, isch’s nid rächt. 
Regisseurin We me’s rächt macht, scho. 
Technikerin Scho rächt. 

Man sieht General Schauenburg umherstolzieren. 
Einige Soldaten-Darsteller werden auf ihn aufmerk-
sam und machen sich lustig über sein Gehabe. Sie 
schleichen sich an General Schauenburg heran und 
marschieren ihm nach, seine Gehweise nachahmend, 
ohne dass er es merkt. 

1. Soldat He, Küre, hesch die falschi Rolle glehrt? 
Schauenburg Warum? 
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1. Soldat  Bisch nid der Napoleon, Küre, bisch nume der 
Schoueburg, e französische Eistärngeneral, gwüsser-
masse. 

Schauenburg Das verschteisch du halt nid. 
1. Soldat Was verstahn i nid? 
Schauenburg Der Schoueburg isch en absolut subalterne Typ. Darum 

imitiert er sys grosse Vorbild, der Napoleon. So zeigen 
i sy Mittelmässigkeit. 

1. Soldat Raffiniert, Küre, raffiniert! Am beschte steisch vor 
jeder Uffüerig vor ds Publikum u seisch: I tue wie der 
Napoleon, aber eigentlech bin i der Schoueburg. 
Gelächter. 

Schauenburg Jä, hesch ds Gfüel, me begryfi das nid? 
1. Soldat Mir mache nid Wyterbildig für Volkshochschuel-

historiker, Küre, mir mache Theater. 
2. Soldat Für gwöhnlechi Lüt, mon général! Grüsst miltärisch. 
1. Soldat Wie mängen Ysatz hesch scho nume, Küre? 

Gelächter. 
Schauenburg Wie we’s uf das aachäm. Chasch o ere stumme Rolle e 

Tiefi gä. 
2. Soldat Eifach no chly schwirig, we em General Schoueburg sy 

Armee halb im Fyschtere vorrückt. 
1. Soldat Da chasch de lang dy Pfote i Chittel stecke, we’s 

niemer gseht. 
Gelächter. 

Schauenburg Redet dihr nume. Syd nume nydisch, dass der 
gwöhnlichi Dätle müesst spiele. 

2. Soldat Mir lyde gruusig, Küre, ehrlich. 
Gelächter. 

Schauenburg angewidert. Alles Banause. 
Die Kostümbildnerin kommt mit einem Stapel 
Uniformen. 

Kostümbildn. D Uniforme sy da. 
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Verschiedene O toll./ Zeig! / Wie gseh die uus? / Cha me probiere? 
Kostümbildn. Näht se. Sie sy aagschribe. D Offiziersuniform isch o 

derby. 
Schauenburg begeistert. Spitze! 
Lisi bewundert 2. Soldaten. Wau, denn isch e Soldat no 

öppis gsy! 
2. Soldat U Chrieg no öppis Schöns, meinsch? 
Lisi Han i nid gseit. Aber d Soldate. 
2. Soldat Die sy no mit de Bajonett ufenand los. Zersch hei sie 

gschosse u nächhär gmetzget. 
Lisi Bisch e Grüsel. 

3. und 4. Soldat beginnen mit den Säbeln einen 
Scheinkampf. 

Kostümbildn. Spinnet er! Die Sache sy gmietet. Mir zahle jede Hick 
einzeln, wo me i ne Säbel macht. 

3. Soldat Mir tüe ja nume derglyche. 
Kostümbildn. Nüt cha me nech i d Fingere gä. Chindsfüdle, was der 

syd. 
4. Soldat  Wettsch öppen o? 
Kostümbildn. Nei, heit Sorg! Morn ungerschrybet er mer e Lischte, 

wo druf steit, wie dihr öies Material heit überno. U wär 
Chabis macht, chunnt a d Kasse. 

4. Soldat salutiert. Verstande. 
General Schauenburg zieht sich um, den Dreispitz 
immer noch auf dem Kopf. Als er in den Unterhosen 
dasteht, schleicht sich die 1. Frau an und schiesst ein 
Foto. 

1. Frau Merci! 
Schauenburg Das isch Majestätsbeleidigung. 
1. Frau Es Föteli für i ds Programmheft. 
Schauenburg E Witz, oder? 
1. Frau Scho ne Witz, aber e wahre. 
Schauenburg Nume über my Lych! 
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Er will der 1. Frau den Apparat entreissen, sie flieht, 
Schauenburg hintennach, Gelächter. 

3. Soldat Wenn fö mer äntlech a? 
Maria My Suhn fählt no. 
4. Soldat Ah, üse Star. 
Anna Är isch süsch ging pünktlech. Het sicher lenger müesse 

schaffe. 
Maria Warum nimmsch ne i Schutz? 
Anna gereizt. I nime ne gar nid i Schutz. 

Lisi hat Probleme mit ihrem Kostüm. 
Lisi Das chlemmt eifach. 
Chrischte eilt herbei, übereifrig. Momänt, i hilfe der. 
3. Soldat We dä ging eso würd seckle! 

Chrischte macht sich am Kleid zu schaffen. 
Lisi Merci, gäll. 
Chrischte Gärn gscheh. I chönnt o hälfe bym Uuftue. 
Lisi kokett. Es muess nid sy. 
Chrischte Aber es dörfti, finden i. 
Lisi Es het mer chly viel so Type, wo vor allem wette 

uuftue. Wirft sich in Pose. Wie dünkt di ds Chleid? 
Chrischte A dir wird us jedem Hudel e Robe. 
Lisi geschmeichelt. Nid übertrybe! 
Chrischte I übertrybe nid. 
Lisi Ou, mi gseht ja der Unterrock. Ruft. Inge, chunnsch 

mal? 
Kostümbildn. Was isch? 
Lisi Der Unterrock luegt vüre. 
Kostümbildn. ironisch. Eh du also! 
Lisi Was mache mer? 
Kostümbildn. I luege für ne chürzere. Kes Problem. 
Lisi Hesch grad eine da? 
Kostümbildn. Hie nid. 
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Lisi will das Kostüm ausziehen. 
Kostümbildn. Was machsch da? 
Lisi Abzieh dänk. 
Kostümbildn. Muesch ne anne bhalte. 
Lisi Aber nid eso. 
Kostümbildn. Doch. Es wird i de Kostüm probet. 
Lisi Nie klappt öppis. Me muess sech ja schämen eso. 
Kostümbildn. Mi chönnt o meine. D Zyt vo de gnädige Frölein isch 

de übrigens verby. 
Rolf braust mit dem Motorrad an, hält, steigt ab. 

Rolf Tschou zäme. 
Regisseurin Mir sy komplett. Alli härecho. 

Man strömt auf dem Spielplatz zusammen. Rolf 
begrüsst Anna. 

Rolf Tschou, Chorrichters Anneli, wie geit’s? Du gsehsch de 
guet uus i däm Outfit. Er will sie küssen. Sie wendet 
sich ab. Was isch? 

Anna Die blödi Schou mit dym Töff. Zletscht fahrt no der 
Star uuf, dass es ja jede gseht. 

Rolf Ah, Schou seisch du däm? Bis vor zwänzg Minute han i 
büglet. Wenn e Druckuftrag use muess, de muess er 
use, Theater hin oder här. U we’s di stört, das mit em 
Töff, luegsch eifach uf d Syte. 

Anna ungnädig. Jedem sys Fröideli. 
Regisseurin So, chömet. 
Rolf im Spass. Bireweich, das Tussi. 
Anna Wie? 
Rolf dreht sich um. Was? 
Anna I ha «Tussi» verstande. 
Rolf U i ha «Tussi» gseit. 
Anna Bisch eifach e Löl. 
Rolf Bingo! 



 

 
- 1 0 - 

Regisseurin zu Anna und Rolf. He, chömet itz! Dihr chöit de uf der 
Bühni stürme! 

 Zu Rolf. Mach du gschyder, dass de is Kostüm 
chunnsch! 

 Zu allen. Also, loset: Mir spile alli Szene nachenand 
düre. Ds ganze Stück. We’s nötig isch, unterbrichen i. 
Aber nume, we’s nötig isch. U numen ig. Dihr zieht’s 
düre. Volli Konzentration, klar? Wär e Hänger het, 
probiert sech z rette. Redet dütlech, guet artikuliere. 
Mir mache zwüschyne e Pouse. – Isch d Technik parat? 

Technikerin Parater geit’s nümm. 
Regisseurin De fahre mer. We d Musig chunnt, alli uf Position, u de 

geit’s los. - Musig ab! 
Die Spielerinnen und Spieler begeben sich auf ihre 
Plätze. 
Die Ouvertüre erklingt. 
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2. Bild: KARTOFFELERNTE 

Die Familien Holzer und Bütikofer sind auf dem Feld 
am Kartoffelgraben. Mit dem Ende der Ouvertüre 
kommt Walter Holzer vom Hof her. Die Kinder 
entdecken ihn. Sie eilen ihm entgegen und kommen 
mit ihm zurück. 

Kind Der Walti isch wieder da. 
Elise Der Walti! 
Walter Da bin i wieder. 
Bernhard Wo hesch ds Ross? 
Walter I Stall gstellt. Ha dänkt, i chöm uf ds Fäld cho 

grüessech säge. 
Bernhard Chumm, hock ab. 
 Walter setzt sich auf einen vollen Kartoffelsack. 
Elise Äntlech! Es zwöits Mal liess i di nümme la gah. 

Jetzt kommen auch die anderen herzu. 
Bernhard La ne doch! Gscheh isch gscheh. U die Junge müessen 

öppis erläbe, süsch isch’s ne nid wohl. 
Elise Für der Chopf häre z ha, wenn eme wältsche Plagööri 

öppis sött gscheh, für das han i kener Ching uufzoge. 
Lisi Verzell äntleche! 
Walter Viel git’s nid z verzelle. Mir sy.... 
Elise Wär mir? 
Walter Eh, üsere paar junge Puure... 
Lisi Wär de? 
Walter unwirsch. Chan i itz ändlech verzelle? 
Bernhard Redet nid geng dry! 

Alle haben sich um Walter geschart. Rolf stellt sich 
nahe hinter Anna hin. Diese dreht sich um, sie sehen 
sich gedankenverloren an. 

Walter Also: Mir sy eifach der Kutsche hingernachegritte vo 
Bärn bis uf Froubrunne. Als Eskorte, oder wie me däm 
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seit. Üser Ross hei fasch nid nache möge, so schnäll het 
me la fahre. 

Hans Hesch ne gseh, der Napoleon? 
Walter Klar. 
Lisi U de, wie gseht er uus? 
Walter E Grööggu mit churzem Hals u churze Bei u weni Haar 

uf em Chopf. 
Lisi enttäuscht. Ou! 
Chrischte zu Lisi, spöttisch. Hesch der ne angers vorgstellt, der 

gross Held? 
Lisi Uf ds Uusgseh chunnt’s nid a. 
Walter E Held isch er nid. Het gruusig Schiss, es chönnt ihm 

öppis gscheh. Drum het me ja geschter no müessen 
umerenne nach paarne Freiwillige für d Eskorte. 

Bernhard Für dä wär mer jede Schritt z viel. 
Hans Für dä miech i fasch alls. 
Maria ängstlich. Hans, misch di nid y! 
Bernhard Längt es eigentlech nid, we der Schuelmeischter e 

Franzosefründ isch? 
Walter Der Schuelmeischter isch scho rächt. 
Bernhard Du versteihsch es nid besser. 

Walter erhebt sich. 
Elise Was wosch? 
Walter I muess no chli gah lige. I bi vor Müedi fasch vom Ross 

gheit. 
Elise I bi so froh, bisch wieder da. 
Walter Ig o. Adie. 

Er geht. Unterwegs wechselt er ein paar Worte mit der 
Grossmutter, die vom Hof her des Weges kommt. 

Bernhard So los, a d Arbeit! 
Alle gehen wieder an die Arbeit. Chrischte arbeitet 
jetzt neben Lisi. Sie ist noch nicht bei der Sache und 
sieht träumend in die Ferne. 
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Chrischte zu Lisi. He, wo bisch? Mir sy am Härdöpfele, Liseli. 
Lisi Lue du für di! 
Chrischte Hesch geng no Samschtigabe statt Wärchtig? 
Lisi Das geit di nüt a. 
Chrischte I dänke mer eifach my Sach. 
Lisi Du u dänke! 
Anna seufzt. Nei, itz fat das scho wieder a. 
Chrischte I stuune eifach, wie me no ma, we me so schlächt 

schlaft. 
Lisi Ha gar nid gwüsst, dass du schlächt schlafisch. 
Chrischte Du weisch scho, vo wäm i rede. I ma das Gschtürm nid 

um d Hütte ume. 
Lisi I chume nid nache. 
Chrischte Ds nächschte Mal luegen i für Ornig. 
Lisi Da git’s nüt z luege. 
Chrischte Öpper sött ja no vernünftig blybe. 
Lisi belustigt. U das wärsch du? 
Chrischte Föpple du nume! Aber ir Nacht isch no sälte e Magd zu 

me ne Puureheimet cho. 
Lisi Halt itz ds Muul! 
Chrischte Lue de nume! Die Puuresöhn sy alli glych - u der Bänz 

isch kes Haar besser. 
Lisi No es ungrads Wort un i rede nie meh mit der. 
Bernhard So, fertig mit däm Gschtürm. 
Anna Warum müesse Chnächt u Magd gäng sy wie Hung u 

Chatz! Weit er nid a ds oberen Ändi vor Fure gah 
stürme? 
Man arbeitet still weiter. Die gebrechliche 
Grossmutter ist auf dem Feld angekommen. 

Elise Eh, Mueter, warum blybsch nid deheime? 
Grossmutter I wott sy, wo me wärchet. - Git es rächt? 
Bernhard Es git guet uus, ja. 
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Grossmutter U der Bräschte? 
Bernhard Chuum e fuule. 
Lisi Hie u da e kaputte, wenn der Chrigel dernäbe preicht. 
Chrischte Mir rede no zäme. 
Elise Chumm, hock ab. 

Die Grossmutter setzt sich auf einen grossen Stein am 
Feldrand. 

Grossmutter Es geit scho. - Vor füf Jahr han i no sälber grabe. 
Bernhard bringt ihr etwas zu trinken. Mir wüsse’s, Mueter. 
Grossmutter Mir sy die erschte gsy, wo hie Härdöpfel hei ta. Die 

angere Puure hei ne nid trouet. 
Anna zu Rolf. Hilfsch mer, Rolf? 
Rolf Bi scho da. 

Zusammen tragen sie den Korb zu einem halbvollen 
Sack vor der Tribüne. Sie sprechen das Folgende 
gegen die Zuschauer, von den Spielern abgewandt. 

Rolf Häb nume der Sack, i lääre de. 
Anna neckisch. Alleini? Das chöi nume d Manne. 
Rolf Äbe. 

Er hebt den Korb nicht ohne Mühe und leert ihn in 
den Sack. Anna hält den Sack hin. 

Anna Wosch mer Ydruck mache? 
Rolf ernst. Warum nid? 

Rolf nimmt das Sackende zusammen. Anna bindet. 
Rolf Mir schaffe guet zäme. 
Anna Bym Härdöpfele. 
Rolf U süsch? 
Anna Was süsch? 
Rolf eindringlich, leise. U wenn i am Samschtig a dys 

Fänschter chäm? 
Anna I weiss nid, was d meinsch. 
Rolf Ganz genau weisch es. 
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Anna heftig. I wott nüt meh ghöre, Rolf, verstande! Vergiss 
nid, wär de bisch! 

Rolf höhnisch. Ah ja, i bi ja numen e Hingersass, em 
Muuserhans sy Jung, u du Chorrichters Anneli, e 
Grosspuuretochter. Klar, das geit nid. I hätti’s gwüss 
fasch vergässe. 

Anna Es isch nid wäge däm. 
Rolf Genau wäge däm. 
Anna Bis itz still. 
Rolf Aber i muess geng a di dänke; un i Löl ha gmeint, dir 

göngi’s glych. 
Anna heftig. Hör itz uuf! Was stellsch der eigentlech vor? 
Rolf Warum luegsch mi de geng so aa? 
Anna I di aaluege?  
Rolf Oder spielsch es Spieli mit mer? 
Anna Wüssti nid was für eis. 
Rolf De Manne der Chopf verdrähie. 
Anna Das dänksch du vo mer? 
Rolf Eigentlich kenne di angers. 
Anna Du bildisch der öppis y. Mir sy gueti Fründe, nid meh, 

nid weniger. 
Elise ruft. He, wo blybet der? Mir bruuche der Chorb. 

Rolf geht zurück. Anna schaut ihm kurz nach, nimmt 
den Korb auf und geht mit ihm zu Bernhard und 
Elise, die ihr entgegenkommen. 

Elise Was heit er so lang gmacht? 
Anna Lang? E chly zäme gredt hei mer. 
Bernhard Mir wett is de nid müesse schäme. 
Anna Was heit er eigetlech? 
Elise Du weisch scho. 
Anna Aber zäme rede darf me no? 
Bernhard Vo däm redt niemer. 
Elise Mir hei gar nüt gäge Rolf. 



 

 
- 1 6 - 

Bernhard Aber es ghört sech eifach nid mit em Suhn vo 
Dienschte. 

Anna Es isch überhoupt nüt. 
Elise Bis is nid bös. Mir wei ja nume dys Beschte. 
Anna Das weiss i doch. 
Bernhard So chömet, mi luegt scho übere. 

Sie gehen zurück auf den Acker. Auf dem 
abgeernteten Feld auf der anderen Seite des Weges 
sucht seit einer Weile eine arme Frau mit ihren 
Kindern nach Kartoffeln. Chrischte sieht, dass eines 
der Kinder über die Strasse gekommen ist, um 
diesseits zu suchen. 

Chrischte Was wosch du da, Heilandtonner nomal! Ruft der 
armen Frau zu. Lue chly besser zu dyne Gofe! 
Das Mädchen flieht. Chrischte wirft ihm eine 
Kartoffel nach. Das Mädchen liest sie auf. 

Bernhard Chrischte, benimm di! 
Chrischte Überall isch das Lumpepack. Die sölle doch mal zu 

ihrne Goofe luege. Die wüsse genau, dass sie hie nüt 
verlore hei, wo gärntet wird, Heilandtonner nomal! 
Das Mädchen flüchtet zur Mutter. 

Arme Frau Darfsch doch nid über d Strass, dumms Babi, das ha 
der doch gseit. Süsch schickt is der Buur wäg, u mir 
dörfe nümme sueche. 

Tochter Aber i finge ja gar kener Härdöpfel. Lue, nume dä, wo 
mer der bös Maa nachegschosse het. 

Sohn Dä schiessen i grad wieder zrügg. 
Er tut es. 

Arme Frau zeigt den Korb. Gsehsch da, die hei mer alli gfunge. 
Das längt scho wieder für ne Suppe. We de guet 
luegsch, fingsch viellech o no eine. 

Tochter I wott hei. 
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Arme Frau I singe der es Liedli. U we de nümme töipelisch, 
verzelle der no d Gschicht vom arme Meitschi, won e 
Prinzässin isch worde. 

Tochter trotzig. Vo mir uus. 
Auf dem Weg taucht eine Kutsche auf. 

Kinder rufen. Der Herrschaftsherr, der Herr von Erlach! 
Die Leute halten mit Arbeiten inne und senken die 
Köpfe. Die Männer ziehen die Hüte. Nur der Mauser-
Hans behält den Hut auf und arbeitet demonstrativ 
weiter. Ein Bettler mit roter Säufernase und 
würdevollem Gehabe ist auf dem Weg in die Stadt und 
hält unauffällig die Hand hin. Eine Münze fliegt 
durchs offene Kutschenfenster, und der Bettler bückt 
sich. Die Kinder versuchen der Kutsche unter viel 
Geschrei nachzurennen, um einen Blick ins Innere 
tun zu können und kehren danach wieder zurück. 

Bettler verneigt sich theatralisch. Er isch e guete Herr, üse 
gnädig Herr, mytüri e guete Herr, üse Herr. 

Hans mehr für sich. Herr isch Herr; die sy alli glych. 
Chrischte ruft zum Bettler. Zingge-Rüedu! 

Der Bettler tut, als hörte er nicht. 
Chrischte noch lauter. Zingge-Rüedu! 
Bettler Was isch? 
Chrischte Hie chönntisch öppis wärche. Da müesstisch nid bättle. 
Bettler stellt sich schwerhörig. He? 
Chrischte Wärche statt bättle. 
Bettler I ghöre schlächt. Chasch nid no chly lüüter? 
Chrischte noch lauter. Wärche statt bättle. 
Bettler Was bättle? Ig u bättle? Nüt vo bättle! I weiss, was sech 

ghört. Aber we der Vogt Gäld furtschiesst, de lisen i’s 
halt uuf. 
Gelächter. 
Was heit er ömel ou? 
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Chrischte Lue, da wär no e Charscht frei. Chumm, Ruedeli, 
chumm! 

Bettler I chäm ja gärn, aber i muess no wäge dringende 
Gschäft uf Bärn. 
Alle lachen. 

Bettler Eh ja. 
Elise Mir hätte verbroches Gschirr zum Häftle. 
Bettler Wie gseit, ha itz grad schlächt Zyt, leider. Aber i chume 

gly. 
Lisi We mer de metzge, gäll Ruedi. 

Gelächter. 
Bettler So Zuefäll git’s halt öppe. 

Gelächter. 
Adie. 

Lisi Mir füllti der d Schnapswäntele scho, ke Angscht. 
Bettler pathetisch. Der Mensch läbt nicht vom Schnaps allein. 
Chrischte O vom Wy, gäll Ruedeli. 

Gelächter, man amüsiert sich köstlich. 
Elise Löt ne itz i Rueh! Adie, Ruedi. 
Bettler Läbit wohl. Ab. 
Bernhard Ds nächschte Mal nimmsch vor em Herrschaftsherr de 

der Huet ab, Hans. I wott kes Gschtürm. 
Hans gehässig. Das isch my Sach. 
Bernhard Nid ganz. Uf däm Bitz Land befiehlen ig. I säge der’s 

no einisch: I wott kes Gschtürm. 
Hans D Herre sy alli glych. 
Rolf Vater, bis still! 
Hans erregt. Ob Herrschaftsherr oder Herrepuur. Da cha me 

chrampfe, wie me wott, mi chunnt uf ke grüene Zweig. 
Dihr Buure heit ds Land, dihr hocket im Rat u im 
Chorgricht; dihr befählet, u üsereim cha höchschtens 
nicke. 
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Maria Vater, schwyg. Du weisch, was mer Chorrichters alles 
verdanke. Du darfsch nid eso rede; es isch nid rächt. 

Hans Aber itz chunnt de der Franzos, da chehrt es de, da sy 
de alli glych. Nümme gnädigi Herre, wo sech 
vorchöme wie der Herrgott, u nümme Grosspuure, wo 
alles regänte. Geschter isch er nume düregfahre, der 
Napoleon. Aber gly chunnt er wieder. U de wei mer de 
luege. 

Bernhard Itz längt’s Hans. U was de gseit hesch, das vergissen i, 
süsch müesst di der Weibel nächschte Sunntig vor ds 
Gricht hole. Überleg der, was de seisch, Hans. We’s 
öpper derna ghörti, denn Gnad der Gott, Hans! U 
vergiss nid, wär de bisch. 

Hans I bi nume e Hintersass, e Zuecheglüffne. Das bruucht 
mer niemer z säge, das merken i sälber. 

Maria entsetzt. Hans! 
Hans Scho rächt, i schwyge, das bi mer ja gwöhnt. 
Maria Dänk a üs, Hans. Zu Elise. Er isch ja süsch nid eso. 

Aber itz isch wieder eis vo de Ching chrank gsy u mir 
hei wäger ke Gäld für e Dokter. 

Bernhard Los, da häb nid Chummer; i stah de scho zueche, wenn 
es muess sy. 

Hans nach Pause, wieder etwas beruhigt. Mängisch weiss i 
eifach nümm wyter. Un itz darf i nid emal meh d 
Geisse uf d Allmänd trybe. Wo söll me de no sy? Aber 
für jedes Jahr es Hintersassegäld z zahle, da isch me 
guet gnue. 

Maria Itz fa nid wieder a! 
Die arme Frau zieht mit ihren Kindern ab. 

Tochter La ne doch Mueter, du weisch ja, wien er isch! 
Bernhard I cha der da o nid hälfe, Hans. Aber sötti’s ganz bös 

wärde, de chasch uf mi zelle. 
Maria Dank heiget. Ja, we mer öich nid hätte! 
Bernhard Nüt z danke. 

Man arbeitet still weiter. 



 

 
- 2 0 - 

Hans Nimm mer’s nid übel, Bärni, du kennsch mi ja. 
Bernhard Scho rächt, Hans. 

Lehrer Kurz taucht auf. Rolf hat ihn entdeckt und 
geht ihm entgegen. Auch die Kinder entdecken ihn. 

Kinder Grüess di, Schuelmeischter. 
Kurz Grüessech mitenand. 

Die Erwachsenen schauen kurz auf und murmeln 
einen Gruss. Nur Hans grüsst freundlich und 
deutlich. 

Rolf Bisch z Bärn gsi? 
Kurz Ja. 
Rolf Hesch der Napoleon gseh? 
Kurz Han i, ja. 
Rolf U de? 
Kurz Du, es isch grossartig gsy. Eis Gschtungg i de Gasse. U 

won i ne gseh ha, der Napoleon, da han i gspürt, dass 
itz de ändlech öppis... Er merkt, dass ihm alle 
zuhören; hastig. Du, i sött wyter. Es anders Mal, gäll! 

Rolf Isch guet. Adie. 
Kurz Adie Rolf. 
Bernhard zu Elise. Das gfallt mer nid, wie die Jungen am 

Schuelmeischter lose. 
Elise Das schadet ömel nüt. 
Bernhard Er heig d Nase chly fescht i teilne Büecher, seit me. 
Elise Dumme Chabis! 
Bernhard Es isch nid guet, we sech Schuelmeischter i d Politik 

ymische. 
Elise Der Churz isch scho rächt. 

Aus dem Wald tauchen der Scherenschleifer und 
seine Frau auf, beide ärmlich gekleidet. Es sind 
Zigeuner. Sie werden bald von den Kindern entdeckt. 
Diese rennen ihnen entgegen. 

Kinder Der Schärischlyfer! Der Schärischlyfer! 
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Elise ruft. Gritli, chumm sofort zrügg! 
Maria Chömet sofort dahäre! 

Unwillig kehren die Kinder um. 
Elise zu Gritli. Du weisch doch, was sech ghört! 
Gritli Ja, Mueter. 
Maria zu ihren Kindern, leise, eindringlich. Dihr wüsset 

doch: Zigüner stinken u stähle u hei Lüüs. Wie 
mängisch muess nech das no säge: Da geit me nid häre. 
Inzwischen sind die Zigeuner da. 

Sch’schleifer Gott grüessech mitenang. Ah, tolli Härdöpfel git’s bi 
öich, momol. Hei mer öppe Mässer, Schärine oder 
Bieli? I schlyfen alles; das geit nachhär wieder wie 
düren Anke. Gseht er? Er demonstriert die Schärfe an 
einem Strohhalm. Wie dür en Anke. Hei mer öppis 
zum Schlyfe? Isch der Säbel no scharf gnue? Ir letschti 
schlyfen i wieder viel meh Säbel. I mache’s sofort - u 
fasch gschänkt. 

Bernhard Isch guet, chumm morn am Morge. U itz la nis i Rueh. 
Hans Chunnsch vo Bärn? 
Sch’schleifer Dänk wohl. 
Hans Weisch öppis vom Napoleon? 
Maria Du mit dym Napoleon! 

Die Leute scharen sich alle um den Scherenschleifer. 
Sch’schleifer Z Bärn isch alles uf de Bei gsi, eis Gschtungg; zwölf 

Böllerschüss, won er cho isch u zwölf bym Gah. Im 
Falke heig d Regierig es Bankett wölle gä, seit me. 

Zigeunerin Aber der Näppi syg nid esmal us der Kutsche gschtige 
u gly mal wyter. Die gnädige Herre syge schön 
verruckt worde. 

Hans Das gscheht ne rächt. Sie hasse ne wie d Pescht. Aber 
sie hei halt gruusig Angscht vor ihm. 

Elise Das ghört sech dänk so. Dä muess me ylade. Das isch 
nüt angers als Aastand vo üser Regierig. Aber e Rüppel 
blybt e Rüppel. 
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Zigeunerin Heit er ne gseh verbyfahre? Er isch doch hie düre für 
gah Solothurn. 

Chrischte Ihn nid, aber sy Kutsche. 
Sch’schleifer Also, de bis morn. 
Bernhard Isch guet. 
Anna zur Zigeunerin. Du chasch doch us der Hand läse. 
Zigeunerin Teil säge’s. 
Elise Ching, das macht me nid. 
Anna I gloube sowieso nid dra. Streckt der Zigeunerin die 

Hand hin. Was gsehsch? 
Die Zigeunerin besieht sich aufmerksam die Hand. 

Zigeunerin Wosch es würklech wüsse? 
Anna I ha ke Angscht. 
Zigeunerin Du hesch ganz e eigeti Hang. Du bisch starch, 

Meitschi; u das bruuchsch, dänken i. 
Anna Für was? 
Zigeunerin Allwäg für das, wo chunnt. 
Anna Was chunnt? 
Zigeunerin Das weiss i nid so genau, drum sägen i nid meh. I säge 

nume, was i gseh. 
Chrischte Alles Humbug, alles Chabis. 
Zigeunerin Mi redt, wie me’s versteit. 
Chrischte Hehe! 
Anna legt der Zigeunerin ein paar Kartoffeln in die Hände. 

Da nimm. 
Zigeunerin Dank heigisch. U Gottes Säge. 
Elise Ging machsch so Züg! 

Die Zigeuner ziehen weiter. Alle sind wieder am 
Ernten. Der Karrer kommt mit Pferd und Wagen. 

Bernhard So, das tuet’s für hüt. Dihr chöit uflade. 
Die vollen Säcke werden auf den Wagen geladen. Die 
Leute haben alles zusammengeräumt. 




